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2730 /1. 15. C 1. Berlin , den 26 . Januar 1915.
Famittenunterstützungen.

iikr ist zur Sprache gebracht worden , daß orelsach
dcn zuständigen Zioilbetzörden Anträge — auch wie-

.Hri,tP __ auf Bewilligung von Familienunterstützungen
1)01 ‘ 28 . Februar 1888 „ (u
Gemäßheit des Gesetzes vom 4 Aug sist ' TÖl^ ^ t üt

irben mit der Begründung , daß nach Angabe der uiili-
ischcn Vorgesetzten, bei denen die Ehemänner Auskunft
gen Härten, sämtliche Familien von Kriegsteilnehmern
Antrag Unterstützung erhalten müßten , daß also gc-

sermaßen ein Rechtsanspruch darauf bestände.
Nach dem Gesetz ist dies nicht der Fall . Gemäß § 1

, C . werden vielmehr die Unterstützungen nur im Falle
Bedürftigkeit gewährt , und zwar gemäß § 6 a . a . O.

ch die in jedem Lieferungsverband — das ist in Preu-
der Kreis — bestehende Kommission , deren Entschei-

g endgültig ist.
Damit nicht unnötige Hoffnungen erweckt werden.

>n Nichterfüllung vielleicht das Gefühl ungerechter Be¬
ttung auslöjen 'könnte, ersucht das Kriegsniinisterium,
Belehrungen von Mannschaften darauf hinzuweiscn,

, der Anspruch auf Familienunterstützung nicht allge-
w, sondern nur im Falle der Bedürftigkeit gegeben ist.

Kriegsministerium.
I . A. : v. Wrisberg.
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Bekanntmachung
Mit Rücksicht auf die zurzeit herrschende Knappheit
.inn erhält die Ausführungsanwcisung zur Polizei-
dnung , betreffend die Einrichtung und den Betrieb
Bierdruckvorrichtungen (Reg .-A.-Bl . S . 87/1909 ) zu

im siebenten Absatz folgenden Zusatz:
„Während des gegenwärtigen Krieges werden indessen
röhren zugelaffen , auch wenn die Verbindung mittels

^geschobener Gummischläuche erfolgt , wenn nur das
ümmi bleifrei ist."
U Wiesbaden , den 28 . Januar 1915.

Der Regierungspräsident.
I . V . : von Gizycki.

661 . Weilburg , den 9. Februar 1915.
h Vorstehende Abschrift erhalten dre Ortspolizeibehörden

»Kreises zur Kenntnis.
x Gleichzeitig weise ich darauf hin , daß im 6. Absatz
R Polizeioerordnung vom 20. März 1909 über die Ein-
htung und den Betrieb von Bierdruckvorrichtungen unter
m „Ueberzug aus reinem Zinn " die sogenannte Verzin-
ng zu verstehen ist, die einerseits zu dünn ist, ander-

^ nicht mit Sicherheit eine genügende Ueberdeckung des
eirohrs an ollen Stellen gewährleistet . Wird jedoch

V — wenn auch dünnwandiges— Zinnrohr mit einem
imantel zu seiner Verstärkung umgeben , so ist es , wie
1 im Nachsatz gesagt ist, zulässig. '

Der Königliche Landrat : Lex.

Wir . 158. Weilburg , den 9. Februar 1915.
Bett. Gewährung von Wochenhilfe während

k des Krieges.
R Der Vorstand der Landesversicherungs -Anstalt Hessen-
Mau in Cassel teilt mit , daß in der letzten Zeit inehr-
> Anträge auf Gewährung von Wochenhilfe auf Grund

}\  Verordnung vom 3. Dezember 1914 bei der Versiehe-»as -Anstalt einnpr»rmnt>nngs -Anstalt eingegangen seien.
» mache deshalb zur Verineidung von Verzögerun-
n m der Gewährung der Beihilfen darauf aufmerksam,die Wocbenblls, _L . “ ^ 'vumung oer Beihilfen darauf aufmerkfam,

ruar IW Wochenhilfe durch diejenige Krankenkasse geleistet
riederschl̂o. welcher der Ehemann angehört oder zuletzt angchört

U die Wöchnerin selbst bei einer Krankenkasse ver-ä , r , . . uei eint
■ crv 0 ^rstet diese die Wochenhilfe.

Die Anträge sind direkt bei den Vorständen der in
acht kommenden Krankenkassen einzureichen.
Ferner besteht vielfach die Meinung , daß bei Gebur-
die vor dem 3. Dezember 1914 erfolgt sind , die

Gewährung aller in der Verordnung
PsMesehenen Leistungen verpflichtet sesen. Diese Ansicht ist
■ >- Die Verordnung hat keine rückwirkende Kraft . Viel-

fr 1* m s s^ che" Fällen nur das Wochen - bezw.
t verstAckenen ZTl \ ^ f mbel  . 1914 . "dchItng um 3. Dezember 1914 noch

3eit ;a unQS rld)*nCn  zwölfwöchentlichen Unter-32Ä Vzrj +aBeitrag zu den Kosten
Entbindung sowie zu den bei Schwanqeischaftsbe-

l inwT °E °nd. nen Kosten haben dke Wöchner-
n ln diesen Fallen keinen Anspruch . J

Königliches Versicherungs - Amt.
Lex.

Verantwortlicher Redakteur : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. C'.ramer,

«roßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Weilburg » Freitag , den 12 . Februar.

R . K . 51 . Weilburg , den 10 . Februar 1915.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen vom

31 . Oktober v. Js . Kreisblatt Nr . 257 und 7. Januar
d. I . Kreisblatt Nr . 8 betr . Liebesgaben für unsere Truppen
wird darauf hingewieseii , daß die weitere Zuführung von
Liebesgaben an die Abnahmesiellen , besonders von warmen
Decken, warmer Unterkleidung sowie Genußmittel (Tabak)
nunmehr ivieder dringend für die Truppen erwüiischt -ist.

„Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und
Militärinspckteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die
Zufuhr von Liebesgaben , die zeitweilig aus militärischen
Gründen unterbunden war , freigegebeu.

Unser tapferes Heer im Felde , unsere Verwundeten
und Erkraiikten in den Lazaretten iverden endlich das er¬
halten , was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet hat . Millionen von Kriegern sind es , die
sich in die Gaben teilen müssen . Sorgen wir , daß der
Strom der freiwilligen Gaben nicht versiegt , daß er viel¬
mehr in üiimer stärkerem Maße anschivillt , um dem wach¬
senden Bedarf genügen zu können ! Nur durch die größte
Opferwilligkeit , nur durch selbstlose Hingabe von Geld
und Gut kann die Heimat ihren heldeninütigen Söhnen
sich dankbar zeigen . "

Die am Sitz eines jeden Generalkommandos einge¬
richteten Abnahmestelleii I und II sammeln die Gaben und
sorgen für schnellste Weiterbeförderung an die im Felde
stehendeii Truppen . In Frankfurt a. M . sind dieselben
für das XVIII . Armeekorps , Nr . I . Hohenzollernstr . 2
(Carlton Hotel -Fürflenhof ), Nr . II . Hcdderichstr .—59 (am
.Südbahnhof .)

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Vereins vom Roten Kreuz.

ex.

I . Nr . I . 458 . Weilburg , den 10 . Februar 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit der Erledigung der Ueberdruckverfügung
vom 22 . Dezember v. Js . I . Nr . I. 6714 n betreffend:
Stand der militärischen Vorbereitung der Jugend im Rück¬
stände sind, werde » an die umgehende Einsendung des ge¬
forderten Berichrs erinnert.

Ter Königliche Landral.
Lex.

I . I. Nr . 909. Weilburg , den 10 . Februar 1915.
Erinnerung.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , welche
noch mit der Erledigung des Schlußsatzes der Verfügung
vom 12 . April 1911 1. 2070 — Kreisblatt Nr . 45 —
im Rückstände sind, werden hiermit an sofortige Erledigung
erinnert.

Ich sehe der Anzeige hierüber nunmehr bestimmt bis
zum 21. d. Mts . entgegen.

Der Königliche Landrat.
I . V . : M ü n sche r , Kreissekrctär.

An der Königlichen Lehranstalt für Wein-,
Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh.
finden im Jahre 1915 folgende Uaterrichts-Kurse statt:

1. Oeffentlicher Reblauskursus in der Zeit vom 15. bis
17 . Februar.

2. Obstbaukursus in der Zeit vom 22. Februar bis 6. März.
3. Hefekursus in der Zeit vom 1. bis 13 . März.
4 . Baumwärterkursui in der Zeit vom 8. bis 20 . März.
5. Pflanzenschutzkursus in der Zeit vom 7. bis 9. Juni.
6. Obstbau-NachkursuS in der Zeit vom 12. bis 17. Juli.
7. Baumwärter -Nachkursusin derZeit vom 19 . bis 24 .Juli.
8. Obstverwertungskursus für Männer in der Zeit vom

26 . Juli bis 5. August.
9. Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom

9. bis 14 . August.
Das Unterrichtshonorar beträgt:

Für den Kursus 1 : Nichts.
Für den Kursus 3 : Preußen je 20 Mk ., Nichtpreußen je

25 Mk., wozu noch 20  Mk . für Gebrauchsgegen¬
stände (Reagentien rc.) und 1 Mk . für Bedienung
kommen.

Für den Kursus 2 und 6 : Preußen 20  Mk ., Nichtpreußen
(auch Lehrer ) 30 Mk ., preußische Lehrer sind frei.
Personen , die nur am Nachkursus (Nr . 6) teil¬
nehmen , zahlen 8 Mk ., Nichtpreußen 12  Mk.

Für den Kursus 4 und 7 wird ein Honorar von 10 Mk.
erhoben . Personen , die nur am Nachkursus (Nr . 7)
teilnehmen , haben 5 Mk . zu zahlen.

Für den Kursus 5 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mark.
Für den Kursus 8 : Preußen 10  Mk ., Nichtpreußen 15 Mk.
Für den Kursus 9 : Preußen 6 Mk ., Nichtpreußen 9 Mk.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

67. Jahrgang.

Anmeldungen sind zu richten an die Direktion der Kgl.
Lehranstalt.

Wegen Zulassung zunr Reblauskursus (Nr . 1) wollen
sich Personen aus der Proviirz Hessen-Nassau an den Herrn
Ober -Präsidenten in Cassel , Nichtpreußen an ihre Landes¬
regierung wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kv-
stenlos zu beziehenden Satzungen . Zum Schluß wird noch
bemerkt , daß die unter 2, *4 , 6 , und 7 aufgeführten Kurse
Veranstaltungen der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden
sind. Der Direktor : Wortmann.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Neuer Crfolg in den Argonnen . — Erfreu¬
licher Ausgang der Kümpfe an der ost-

preußischen Grenze.
Großes Hauptquartier II. Februar »mittags

(W. T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein Angriff in den Argonnen brachte uns in den
Besitz von Boden . Dem Gegner wurden 6 Offiziere,
3V7 Mann , 2 Maschinengewehre und 6 kleine
Geschütze abgenommen.

Auch in den Mitten - und Süd -Vogesen hatten wir
einige kleine Gefechtserfolge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der ostpreußischen Grenze wurden

auch gestern mit durchweg erfreulichem Ausgang
für uus fortgesetzt, trotzdem tiefer Schnee die Truppen
behinderte.

Die Ergebnisse der Zusammenstöße mit dem Gegner
lassen stch «och nicht klar übersehen.

Auf dem polnische « Kriegsschauplatz rechts der
Weichsel brachte uns ein Vorstoß in der Gegend nord¬
westlich Hirte durch den der Gegner überall , wo er ge¬
troffen wurde , zurückgedrüngt ist , einige Hundert
Gefangene ein.

Links der Weichsel sind keine besonderen Ereignisse
vorgekommen.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
erzielten wir in den Argonnen wiederum einen Erfolg,
der uns an Gefangenen 6 Offiziere und 307 Mann sowie
einiges Kriegsmaterial cinbrachte . Die berechtigte Furcht
vor oen oeutjchen Minenwerfern veranlaßt- die Mehrzahl
der französischen Abteilungen, sich in einem minder gefähr¬
deten Waldteil zu vereinigen. Sie ließen in dem umstritte-
nen Waldgebiet ein einziges Bataillon zurück. Die Mtlt-
tärkrltiker weisen auf die neuerliche Beschießung von Dpern
und Furnes durch deutsche Schwergeschütze hin und betonen,
daß neue Kämpfe in Flandern zu erwarten seien. Die
durch deutsche Granaten verursachten großen Brände im
Zentrum und im Nordbezirke von Soiffons dauern fort.

(£nglan & öic  loschen zu. Die Versprechungen,
die England und Frankreich dem russischen Finanzminister
Bark bei der in London stattfindenden Fortsetzung der
Pariser Beratungen machen, find an so zahlreiche Wenn und
Aber verknüpft, daß Rußland um die Deckung feines Riesen¬
bedarfs sich bereits mit Recht in tödlicher Verlegenheit be-
findet. Die mißtrauischenFinanzleute verhalten sich ab¬
lehnend gegenüber dem Barkschen Vorschlag, daß die diesem
und jenem Balkanstaat zu gewährenden Darlehen durch
Rußlands Hände gehen. Andererseits finden sie die ange¬
botenen Bürgschaften des Riesenanlehens für Rußland«
Eigenbedarf unzulänglich. In seiner Angst, mit leeren
Händen heimkehren zu müssen, rief der rujsische Finanz,
minister seinen französischen Kollegen Ribot nach London.
Der wird auch nicht helfen können. Auszupreffen versteht
England, für Hilfe ist es nicht zu haben; vielleicht hält
man in London auch Rußlands Sache schon für so völlig
verloren, daß es nicht mehr lohnt, um dieses Bundesgenossen
willen einen Finger zu rühren.

Die verbrechen an den kriegsgefangenen Deutschen
in Marokko nehmen einen ungeheuren Umfang an. General
Lyautey, der französische Machthaber, läßt ohne Gnove
jeden veukschen hiarichten, bei dem nur der geringste
„Schuldbeweis/' oorgefunden wird. Me deutschen Ge-



siNigenen werden mit der grüßten Härte behandelt. Bei
den militärischen Aufzügen werden sie gefesselt ausge-
führt, eine Mauer von Bajonetten umgibt sie. Wie zu den
Zeiten des Altertums werden sie der jubelnden Menge vor¬
geführt, und die Eingeborenen glauben so schließlich die von
den Franzosen verbreiteten Lügen, daß es kein Deutschland
mehr gebe. Es scheint wirklich a» der Zeit, daß die Hun¬
derttausende von französischen Gefangenen, welche sich in
unseren Händen befinden, mit ihrem Blute für alle diese
beispiellosen Verbrechen hasten.

Im Osten
reifen die Ereignisie der Entscheidung entgegen, obwohl nach
dem amtlichen Berichte unseres Großen Hauptquartiers in
dem Gebiete um Warschau keine Veränderungen eln-
getreten sind. Das Schweigen unserer Heeresleitung ist
ein Zeichen dafür, daß ernste Arbeit im Gange ist.

Uber die Karpathenkämpfe wird gemeldet, daß ent¬
lang der ganzen Front sehr hartnäckig gekämpft wird. In
den in der letzten Zeit besonders scharfen Angriffen ausge»
setzien Kampfstellungenan der Duklasenke ist es gelungen,
das Vardrängen der Rusien einzudämmen. In den karpa-
thischen Waldgebirgen haben die deutschen und österreichi-
schen Truppen größere Fortschritte erzielt, obwohl hierbei
unsägliche Schwierigkeiten zu überwinden waren. Auch in
der Bukowina ist es wiederum ein Stück vorwärts gegan¬
gen. An der übrigen Kampffront herrscht Ruhe.

Die furchtbar» Wirkung der deutsche« Artillerie,
welche jetzt in Polen verwendet wird, übersteigt nach Mel¬
dungen der russischen Kriegsberichterstatter alle Begriffe.
Hauptsächlich die Elfzollgeschützerichten enormen Schaden
an . Ein einziger Schuß aus diesen Kruppgeschützen zer¬
schmettert ein zweistöckiges Steinhaus und hüllt die ganze
Umgebung in eine schwarze Rauchwolke. Man hört ihr
Nahen schon in der Entfernung von einem Kilometer. In
den letzten Tagen hat die deutsche Heeresleitung neue starke
Truppenmassen gegen Warschau geworfen, so daß der
von Rußland mit so viel Geschrei angekündigte neue An¬
griffsplan nach den Berichten russischer Blätter wohl eine
„Verzögerung" erleiden werde. Die russische Offensive gegen
die Linie Ltpno-Mlawa sei plötzlich von den Deutschen auf¬
gehalten worden. In den Karpathen habe die Kampffront
«ine Länge von 170 Kilometern erreicht. Am przemysl
zu entsetzen, habe sich eine aus Deutschen und Österreichern
bestehende Armee in Stärke von einer halben Million
Mann in Bewegung gesetzt. Man wiffe aber nicht genau,
ob es sich nicht nur um ein Scheinmanüver handle and das
wirkliche Ziel der Verbündeten, die Befreiung der Bukowina
sei. Die russischen Meldungen bereiten übrigens bas Volk
in versteckter Weife darauf vor, daß die erhoffte Entschei¬
dung im Karpathenzebiet doch noch einige Zeit auf sich
warten lasten werde, weil die neu aufgetauchten öster-
reichisch-ungarischen Kräfte die Austen geradezu über¬
rumpelt hätten.

Die Stimmung ia Aegypten ist nach den türkischen
Erfolgen am Suezkanal völlig umgeschlagen. Als die ersten
europäischen Zeitungen den Aufbruch der türkischen ArmeeS-meldet hatten,war von der Zensur jede Andeutung mitsinte übermalt worben. Die Behörden in Ägypten gefielen
sich drei Monate lang darin , den türkischen Versuch einer
Durchquerung der Sinai -Halbinsel als Wahnsinn zu be¬
zeichnen, als dann aber türkische Abteilungen ohne Ende
»orwärttzzogen und man von dem Übergang zahlreicher
öeduinenstämme zu den Türken hörte, gab die ägyptische
Regierung zu, daß «S einen schweren Zusammenstoß kosten
würde, daß jedoch zu quterletzt die Türken doch unterliegen
Murren , ĵetzl werg man vereitS von den hefllgen Kämpfen,
die ganz in der Nähe des Kanals stattgesunden haben,
man weiß, daß zur Nachtzeit lange Berwundetenzüge das
Land durchqueren. Und seitdem auch die türkischen Vor¬
huten an einigen Stellen ven Kanal bereits überschritten
haben, weiß jedermann in Ägypten, daß nun die Massen
der türkischen Heere aich» mehr aufgehalir « werden
könne«.

vo « einem neuen veutschen Anterseeboolserfolg
berichtet eine Extrabeilage der Londoner „Times ", die in
Riesenbuchstaben verkündigt: Ein englisches Schiff mit Be-
fatzung verloren, deutsche- U-Boot vermutet. Anderweitig
findet sich keine Meldung, auS der Genaueres zu entnehmen
wäre, über Amsterdam wird eine Mitteilung der englischen
Admiralität bekannt, wonach an der englischen Südküste bei
Rye zwei Rettungsboote mit Namen „Oriole" gefunden
wurden. Man befürchtet, daß der Dampfer „Oriole ", der
am 29. Januar von London abfuhr und am 30. in Havre
eintteffen sollte, aber nicht eingetroffen ist, von einem deut¬
schen Unterseeboote torpediert wurde, und zwar von dem¬
selben, daS „Jcaria " und „Toku Maru " in den Grund
bohrte.

Gi« zerstörtes Geben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

'• (Nachdruck verboten^
Mit einem Gemisch von Schaudern und Unbehagen hatte

Fabio dem Alten zugehört! Es berührte ihn unangenehm,
daß sein Weib, das er von allen geliebt und bewundert
wähnte, einen so unversöhnlichen Feind besaß, selbst wenn
derselbe nur ein armer, alter Trödler war . Allerdings,
wenn der Mann durch ihre Pferde verletzt worden war (ein
Vorfall, den Nina ihm gegenüber niemals erwähnt hatte), so
hatte sie unrecht getan, sich nicht um den Verunglückten zu
lummer». Aber sie war ja noch so jung ; wenn auch unbe¬
dacht, war sie doch sicher nicht herzlos.

„Nun -" fragte der Trödler, erstaunt, daß der andere kein
Wort des Lobes für seine Tat hatte. „Habe ich mich nicht
gut gerächt? Unser Herrgott hätte es nicht besser machen
können!"

„Euer Weib verdiente die Strafe, " war die ruhige Ant¬
wort, „aber ich kann es nicht bewundern, daß Ihr zum
Mörder geworden seid."

Der Alte schlug die Hände vor Verwunderung über dem
Kops zusammen. „Was , Mörder nennt Ihr mich? Ihr seid
im Irrtum ! Sic mordete mich! Mein Herz starb in dem
Augenblick, wo ich sic mit einem anderen sah! Und seit sener
Stunde hat sie mir keine Ruhe mehr gelassen. Sie erscheint
mir jede Nacht —^dört Ihr wohl? Jede Nacht —, ich höre
ihren Schrei, ich fege ihr Blut rieseln, und dann kann ich nicht
schlafen. Es ist entsetzlich!"

Er fuhr mit der Hand über die Stirn und bann, als
erwache er aus einem Traume, sagte er plötzlich: „Entschuldigt,
baß ich Euch ganz vergessen habe! Ihr wolltet einen Anzug,
nicht wahr? Nur Geduld, wir werden schon etwas finden!"

Und eifrig in de« Kasten wühlend, zog er die Kleider
eines Korallenfischers heraus. „So , das wird paffen!" sagte
er schmunzelnd. „Seht, die schöne rote Blouse, der Gürtel, die

«ine gemeinsame Konferenz aller Ileulralen soll
Kopenhagener Meldungen zufolge auf Anregung Amerikas
nach Washington einberufen werden. Auf der Konferenz,
zu der alle Neutralen Europas , Asiens und Amerikas ein-
geladen werden, sollen die Rechte der Neutralen in dem
gegenwärtigen Kriege revidiert werden. Den Amerikanern,
die die Konferenz infolge der deutschen Blockadeerklärung
anregten, wird hoffentlich klar gemacht werden können, daß
die Gefährdung der Neutralen nicht von Deutschland, sondern
von England ausgeht.

Zur Beendigung des Kriege » sollen sich nach einem
Vorschlag deS amerikanischen Senators Follette die neutralen
Staaten einsetzen. Amerika will eine Konferenz einberufen,
durch welche den Kriegführenden eine Vermittlung ange¬
boren werden soll. Es sollen gewiffe Handelswege ncutrali-5ert, zukünftige Konflikte durch eine allgemeine Einschränkunger Rüstungen verhindert und die Verschiffung von Waffen
aus einem Lande in ein anderes eingestellt werden. Dieser
Vorschlag hört sich ganz uneigennützig an, man weiß aber,
daß Awerita längst nicht mehr neutral ist, also seine
gutgemeinten Ratschläge laut „Tägl . Rdsch." nur eine scham¬
lose Heuchelei find.

Englands Willkür zur See.
Eine neue Gemeinheit Englands . Die britische

Admiralität hat einer Kieler Meldung der „Köln. Zig." zu¬
folge den ungewöhnlichen Schritt getan, zurückgehaltene
feindliche Handelsschiffe für die Beförderung ihres Bedarfs
an Kohlen heranzuziehen. Man hat nichts davon gehört,
daß daS Londoner Prisengericht die betreffenden Schiffe als
Prisen erklärt hat . Es ist anzunehmen, daß die Admiralität
sich nicht damit begnügt, die festgehaltenen Schiffe nur für
die Kohlenbeförderung zu verwenden, sondern daß sie diese
tatsächlich deutschen Schiffe für ihre Truppentransporte über
den Aermelkanal fahren läßt, ob mit einem Schein von
Reckt unter falscher Flagge , bleibt abzuwarten. Das Ziel
Englands bet diesem neuen Willkürakt ist natürlich, daß,
wenn schon bei Truppen- oder anderen Transporten ein
Schiff den deutschen Unterseebooten zum Opfer fällt, dieses
Schiff dann wenigstens ein deutsches sein soll.

Abwehr der Neutralen gegen Englands falsche
Alaggenyifsung . Die nordischen Reeder treffen Maßnahmen
zur Verhütung von Verwechselungenihrer Schiffe mit feind-
ltchen. Es wird vorgeschlagen, an beiden Seiten des Schiffs¬
rumpfes ein breites Band in den Nationalfarben des neu¬
tralen Landes zu malen, da die Farben dort leichter erkenn¬
bar sind als in der Flagge . Der Vorschlag findet vielfach
Zustimmung ; er hat nur den Mangel, daß die Nationalität
sich nur bei Tage erkennen läßt, es sei denn, daß eine Be¬
leuchtung des Schiffsrumpfes ermöglicht werde. Es wird
des weitern empfohlen, den Namen des Schiffes und den
des Heimathafens in großen leicht erkennbaren Buchstaben
zu beiden Seiten anzubringen, sowie eine recht große Flagge
mit frischen Farben zu führen. Dadurch werde den Krieg¬
führenden die Feststellung der Nationalität erleichtert.

Maßnahmen der Neutralen gegen England . Der
Direktor des Vereins nordischer Schiffsreeder erklärte eben¬
so wahr wie entschieden: Wenn Deutschland eine amtliche
feierliche Ankündigung erlaffen hat, wonach neutrale Schiffe
auf dem Kriegsgebiet Gefahren ausgesetzt sind, und wenn
Deutschland dazu durch den von der britischen Regierung
ungeordneten Mißbrauch der neutralen Flagge gezwungen
ist, so scheint es mir, daß die neutralen Länder nicht ruhig
zusehen können, daß ihre Flagge in der von England ge¬
wollten Weise gemißbrauchl wird. Es ist ganz gleichgültig,
was früher unter gewiffen Bedingungen in England als
statthaft erachtet worden ist.

Fortsetzung der Molmüer Verhandlungen . In
der schwedischen Hafenstadt Malmö waren bekanntlich vor
einigen Wochen die Könige der drei nordischen Reiche mit
ihren Ministern zu Besprechungen über gemeinsame Abwehr
der den Neutralen im Kriege drohenden Gefahren durch die
vereinigten skandinavischen Staaten zusammengetreten. Man
hatte damals die Grundlagen für ein gemeinschaftliches
Vorgehen sestgelegt. Die Sperrung der deutschen Nordsee
durch England sowie die englische Anweisung, nach der eng¬
lische Handelsschiffe neutrale Flaggen anzulegen haben,
schulen eine neue Lage und neue Schwierigkeiten. Deshalb
beschlossen Norwegen, Schweden und Dänemark die Fort¬
setzung der Malmöer Verhandlungen. In Holland besteht
starke Neigung, sich dem Vorgehen Skandinaviens anzu-
schließen. Das Schlimmste ist das englandfreundliche Ver¬
halten Amerikas; ohne dieses würde den Machenschaften
John Bulls schnell und nachdrücklich ein Ende bereitetwerden.

Die britische Admiralität ha » den Erlaß ihres
Geheimbefehles elngeflandeu . den sie bisher bestritt.

Mütze, — alles in bestem Zustand. Ter sie gelragen hat.
war von Eurer Größe, ein stattlicher Bursche! Schade, er
ertränkte sich vor zwei Atonalen."

„Warum
„Natürlich um eines Weibes willen!" brummte der

Trödler. „Er war ein Narr ! Brachte deni Mädchen
Korallen und Perlen von der Reise mit. Sie hatte ver¬
sprochen, ihn zu heiraten: als er aber nun wiederkam, stieß
sie ihn zurück und wollte nichts mehr von ihm wissen. Da
sprang er vor ihren Augen ins Meer. Wunderliches Volk
— die Menschen!"

Fabio hatten unterdessen den Anzug betracktet. Er gefiel
ihm für seinen Zweck und ohne langes Feilschen bezahlte
er den Preis.

„Habt Ihr nicht einen Winkel, wo ich mich umkleiden
könnte?" fragte er dann.

„O gewiß! Dort hinten ist mein Stübchen! Schön
ist's nicht, aber es hängt doch ein Spiegel drin — ihr Spiegel.
Kommt!"

Ueber die am Boden zerstreut liegenden Gegenstände
stolpernd, führte er Fabio durch eine schmale Seitentüre in
einen kleinen schmutzigen Raum von dürftiger Ausstattung.
Nichts als ein elendes Strohlager und ein zerbrochener Stuhl.
Dicht am Fenster hing der Spiegel, von dem er gesprochen,
reich in getriebenem Silber gearbeitet, ein Meisterwerk antiker
Kunst.

Sobald Fabio sich allein sah, trat er vor den Spiegel,
um sich zu betrachten. Ein Stich ging ihm durchs Herz, als
er sich erblickte. Der Alte hatte recht gesehen: er war alt und
sein Haar schneeweiß. Zwanzig Jahre hätten ihn nicht so ver¬
ändern können, als die eine Schreckensnacht unter den Toten.
Sein Gesicht war völlig abgemagert und mit tiefen Furchen
durchzogen, während die eingesunkenen Augen einen starren,
unnatürlichen Ausdruck batten. Wieder überkam ihn die Furcht,
ob sein Weib, sein Freund ihn erkennen würden. Zum Glück
konnte er genügend Beweise Vorbringen, daß er wirklich Fabio
Romani war und nach dem ersten Schrecken würden die

Sie sucht jedoch nach Ktnderart ihre Tat
indem sie behauptet, sie habe keinen alloe»,
erteilt, sondern den englischen Schiffen nur gD-

Unsere Zeppeline.
rer
n<n

Zeppelin , der greise Feldmarschall bet «a
sich dieser Tage einem amerikanischen Kriegsbeil?
als er sich gerade von einem Ort der belgische,, z
wo er die Zeppeline nachgeprüft hatte, auf dem
Friedrichshafen befand, über die Verwendbarkeit
line ausgesprochen. Für das lautere, jedem
Erfinderehrgeiz fremde Streben des Grafen lenx^
Worte Zeugnis ab, daß für ihn die mühevolle tz,
vom höchsten Erfolg gekrönt sei, wenn es durch
line möglich gemacht werde, diejen gigantischen
sei es auch nur um einen Tag, zu verkürzen,
dieser kritischen Zeit das Leben tausender tapferes
sowie Existenz und Zukunft unseres ganzen Volker
bleibe. Mit festem Selbstbewußtsein stellte Gras!
fest, daß der Luftkrieg nun mal da sei und
werde , ebenso wie der Unterseekrieg. Alle fünfte
rüstungsversuche unserer Feinde könnten daran nich
Durch die bestimmt etnsetzende Weiterentwickelung\
seeboote und Lustkreuzer wird daS ganze Antlitz"
Wirkungen des Krieges von Grund aus verändert
ja ln Zukunft wird ein Krieg dadurch immer |
wahrscheinlich. Der Luftkrieg werde auf alle jt
völkerrechtliches Kampfmittel anerkannt werden, j>,
es kaum zu großen Luftschlachten zwischen großen!
flotten kommen. Die Tatsache, daß auch Nichtkän»
die Zeppeline bei dem Einfall in England getötet"
seien, bedauerte der Lustgraf selbst; aber folgeritz
er hinzu, daß auch durch andere Kriegsmaschine
kämpfer getötet würden. Englands Empörung sog,
bezwecken, daß die ganze Welt sich gegen uns wend
uns der Gebrauch dieser urdeutschen Waffe verbot^
Hätte England selbst Zeppeline, so würde es keine«
blick zögern, sie gegen uns zu verwenden.

Die Zeppeline würden nie gegen Nichtkämpfer, |
nur gegen militärische Streitkräfte, Festungen, 5
etc. vorgehen, aber ebenso wie die Artillerie ihr
immer sehen könne, und deshalb harmlose Bürger''
werden könnten, so sei dies auch der Fall bei deig
ltnen. Die Mannschaften der Zeppeline, obwohl
größeren Gefahren ausgesetzt seien, schonen so viel>
die Bevölkerung ; als Beweis dienen da die ln d
ltschen Städten aufgefundenen nicht explodiert
den . Sie find, um einen möglichst schnellen Auff
erfolgter Entdeckung durch den Feind zu erreis
Ballast abgeworfen worden, nachdem die Expl«
takte nach Möglichkeit ausgeschaltet morden sind,!
Einwohner zn schonen. In den zukünftigen
sollten alle Städte und Orte mit harmloser i
möglichst geschont werden, jede aufgestellte Kanoni»
jeder ausgehobene Schützengraben zum Zwecke ef
schießung der Zeppeline ziehe natürlich einen
auf sich. Auf die Frage , ob London von einer!
flotte augegriffe « werben solle, antwortete der tz
malisch, daß diese Frage nur die Admiralität
Generalstab beantworten könne.

Nur einmal hat bisher ei« Kampf zwifch«
ltnen und Aeroplanen stattgefunden, in weil
Zeppelin die Äroplane verjagte und entfloh. Grass
mußte seinen sehnlichsten Wunsch, in diesem
Zeppelin zu steuern, höheren Notwendigkeiten ui>
— „ein Zeppelinkreuzer soll nichts an Bord ha
nicht als Ballast abgeworfen werden kann", fügte
humorvoll hinzu. AIS Krönung seines Lebensweri
der Feldmarschall eine Luftfahrt Berlin —Neuy
de« Atlantischen Ozean machen zu können, der
aber seine Pläne verzögert. So eine Reise dürste i
bis vier Tage dauern, vielleicht sogar noch kürzeres
wird einmal zu den praktischen Zukunfsmöglichkeiten^
und den schnellsten und sichersten Transport barstes
Verkehr der Zukunft ebenso wie im Postverkeh
die Zeppeline noch eine große Rolle spielen.

Ueber Finnland und den baltischen
kreuzen nach den Berichten russischer Knegsberiä
„ungeheure Luftschiffe", die jedoch bisher noch feine!
abgeworfen hätten. Sie scheinen also einstweilenl
obächtungen vorzunehmen. Die „ungeheuren
können nur Zeppeline sein.
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'Seinen gewiß um so eifriger bemüht fern, ihn
standenen Leiden vergessen zu machen.

Mit solchen Trostgründen seinen Schmerz niedv
beeilte er sich, die Kleidung des Fischers anzulegen,
dann abermals einen Blick in den Spiegel warf, mußtt
lächeln über seine Metamorphose. Er sah jetzt gar m
so abschreckend aus : oas malerische Kostüm stand i!
trefflich und die scharlachrote Mütze auf den vollen, ^
Locken machte einen ganz originellen Eindruck. Etwasi
früheren Lebenskraft und Freudigkeit erfüllte sein Jnrrri
konnte er sich doch wenigstens wieder vor Menschen
lassen und in kurzer Zeit, das fühlte er, würde er fi*
ganz erholt haben. Vielleicht erhielten sogar seineH
ursprüngliche Farbe zurück und wenn nicht, — nun, t*
effanter würde der Gegensatz zwischen seinem jungen Gl
dem weißen Haare sein. m. c .

Als Fabio völlig angckleidet war, verließ er das8 jcu ’i
und trat wieder in den Laden. Der Trödler, der eilik, g c
laufen kam, riß voll Bewunderung die kleinen, st« ~
Augen auf. „Heilige Madonna !" rief er, „wie präch
Ihr aus ! Diese Größe und die Breite! Ein Janm
Ihr alt seid! Was müßt Ihr in Eurer Jugend stark
sein!" Und mit einem Seufzer fügte er hinzu. „Ich M n[0§
so kräftig und dabei der gewandteste. Fechter weit uiM ^ '
Was meint Ihr wohl, — mit einem Streich durch!
siebenfach gefaltete Seide! Ihr könntet das gewiß>
es hängt nur von der Geschicklichkeit ab.

Während der Alte so vor sich hin schivatzte,
Fabio, was er zunächst tun sollte. Er hielt es für
nicht bei Tageslicht nach Hause zurückzukehren; er füll"
unvermutete Anblick des Totgeglaubten könne seine
sehr erschrecken und dadurch schlimme Folgen nach si
Wenn er den Abend abwartete, konnte er unbenier
die Villa gelangen und dort einen der Diener oder
gar seinen Freund Guido Ferrari treffen, der es "
nehmen sollte, Nina langsam auf seine Rückkehr w*
»erändertes Aussehen vorzubereiten.

Die Stimme des Trödlers weckte Ln «ns fein«
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Lokal-Nachrichten.
Weilburg . den 12. Februar 1915.

Musterung«nd Aushebung des unausgebildetenT -c MustN « 1884 _ 18 75 N" dct un Ober¬
ls der den 24. bis Freitog , den 2b.

von r 1* ^ gihaussaole dohier statt.
tun  d . ^ . im ^ hielt Vizefeldwebel Dr . Lang.
7  Das Ellerue ŵ ^ hiesigen Königl . Gymnajtum.
, früher Amtsgerichts-Sekretär Schamp

O Persona»' "' Amtsgericht nach Hochheim 0. M.
hier wurde an -
st. Th.ater. Zwei hervorragende Dramen sind
X dl?"" ' ^ i 4 d . Mts . vorgesehen und zwar das
Sonntag, ^ . iale Lebensbild: „Eine Unglück-

^rgreüen ' cĥ r Treue schildert der Film die Schrck-
e "• Geschick verfolgten Mädchens. Das andere
es" ' ' ,ikelt sich: „Mitten unter wilden Tieren ", und
' » netreue, spannende Szenen aus dem Ansiedler-

Auch die Kriegs-Sonderausgabe Nr . 8 dürfte, wre
r «irfaeii Beifall finden. Die übrigen, aus Humoresken.
kL „ und Naturaufnahmen bestehenden Nummern
£en  sich dein Vorgehenden wirkungsvoll an. Ein Be-

l -beaters ist jedermann zu empfehlen.
«8 Bmtpreiserhöhung. Die hiesigen Bäcker haben sich

„„Tehen den Preis für den Larb Brot von 65
«g -- -L »-n Frankfurt kostet dor. . Psd-

^ Brot (2000 gr Teig) bereits 60 Pfg ., der 2 Pfd-
garot (1000 gr Teig) 40 Pfg.

. Reichswollwoche. Als Beisteuer zur Netchswollwoche
men aus dem Bezirke des 18. Armeekorps ^50000

Decken in Aussicht gestellt. Die mit der samm-
L betraute Abnahmestelle II , Hedderlchstr. 59, rirank-
I * M (Kweiqabnahmestelle Kaufhaus Hansa, Zell 90)
1.° - :„kt aus Frankfurt und den anderen Städten des

tll  etwa die Hälfte dieses Quantums erhalten . Ste
m weitere Spenden entgegen, als solche sind außer
" „ Jecken warme Unterkleider, Nahrungs - und Ge-

mitlel, sowie namentlich auch getragene Kleider snr
»rennen dringend erwünscht,

v Len neuen Fall der mißbräuchlichen Benutzung der
hd s .r .üq cid, ol§ grober Uoiug d- -st°st>. bübet
1̂ 5, -uduna «etlenb . lef.  als F- ldP- st.
K Der Absender eines solchen Kettenbriefs verpflichtet
' Empfänger, einen auf der Karte angegebenen Vers
. Spruch -ine gewisse Zeit hindurch täglich an einen
t« n Empfänger weiterzusenden. Jeder neue Empfänger
!sich derselben Verpflichtungzu unterziehen. Wer diesem
bote nicht nachkommt, soll im Leben kem Gluck mehr
! . ,ver das Gebot aber befolgt, wird an emem be¬

sten Tage eine große Freude erleben. Das Publikum
ersucht, möglichst darauf hinzuwtrken, datz derartige

mige Belästigungen unserer Soldaten un Felde ver¬
liert werden.

lromnzielle «nd vermischte Nachrichten.
. X Wolfenhansen. 11. Febr. Unteroffizier Hemr. Har-
fels beim Reserve -Infanterie -Regiment (sohn
! Gastwirts H. dahier) erhielt das „Eiserne Kreuz" für
ziesene Tapferkeit bei einem Sturmangriff am 3. d. M.
ien Tag später hielt Se . K. und K. Hoheit der Kronprinz

Parade über das Reserve- Regiment Nr . 80 ab und
ich dem Regiment seinen Dank aus für die bewiesene
fferkeit bei Erstürmung einer wichtigen Anhöhe mest-
der Argonnen.
Wetzlar. 11. Febr. Heute morgen gegen 5 Uhr er-

le die Feuerglocke. In einer aus dem Grundstück dev
chdruckereibesitzers Ferdinand Waldschmidt stehenden
ijchküche war aus bisher unbekannter Ursache ein Brand
^gebrochen, der das kleine Gebäude bis auf die Grund¬
ier zerstörte. Durch das tatkräftige Eingreifen der
igen freiwilligen Feuerwehr wurde die Gefahr von

Haupthause glücklich abgewendet.
Frankfurt, 11. Febr. Die Professoren Lewald  m

ffanne und 6 bl er in Heidelberg haben die Berufungen
die hiesige Universität angenommen.
Rüdesheim, 10. Febr. Die Arbeiten au der neuen

-einbrücke bei Rüdesheim schreiten rüstig voran . Nun¬
ehr haben auch der Bagger „Simson " und die große
»ucherglocke, welche die abgebrochenen Pfähle an der.

»Geht Ihr noch weit?" fragte der Mann mit der Neu»
des Alters.
»Ja — sehr weit!* war die kurze Antwort.
»Sagt mir noch eins!" Und der Alte legte seine knöchern«

'jo  auf den Arm Fabios. „Sagt mir eins, — ich werde
auch nicht verraten: Geht Ihr zu einem Weibe?"

»Ja !"
Ter Trödler brach in ein häßliches Gelächter aus : „Ha

krächzte er, „Ihr geht zu einem Weibe! Werdet nicht
Erste und nicht der Letzte sein! Geht nur ! Ihr seid stark

habt einen kräftigen Arm! Geht nur zu ihr hin, —
rascht sie und dann — tötet sie! Ihr könnt das ja leicht

Geht und lötet sie!"
Fabio hielt nicht länger stand, die Worte des tückischen,

haften Alten empörten ihn. Er beeilte sich, aus dessen
je zu kommen, aber mitten im Lärm der Straßen , im
teu Gewühl der Menge hörte er immer wieder und wieder

L>atz: . Geh' und — töte sie!"
5. Kapitel.

Unter den Lebenden.
Ter Tag erschien Fabio wie eine Ewigkeit. Er wanderte

»los m den Straßen nmher, ohne einen Bekannten zu
. en, denn die reicheren Bewohner Neapels hatten aus
rcht vor der Cholera entweder die Stadt verlasse» oder
den, von allem Verkehr abgeschlossen, in ihren Häusern,
" '"ch immer wütete die Epidemie mit' ungeschwächter
^ it, fast zu jeder Stunde begegnete man einem Leicheuznq

2fT n ? *• kön$  Humberl von Italien
“f er» seltenes Beispiel von Seelengröße und Hoch,

.rgkert gab, indem er mrt heldenmütiger Todesvera-lunna
Lazarette und die Behausungen der Cholerakranken mffsüchtt

(Forttetzunzf»lzt.)

Jküdesheimer Seite beseitrgen, ihre Tatrgkest beendet. Sie
wurden durch den Schraubenschleppdampfer »Coblenz
nach Schierstein gebracht. Der Wahrschauposten, der die
Schiffahrt an dieser Stelle regelte, ist aufgehoben worden.

Hildesheim. 10. Febr. Zum Bischof von Hl desheun
wurde heute der Regens des bischöflichen Priestersemmars
dahier. Professor Dr . Josef Ernst gewählt.

Berlin. 9 Febr. kW. B. Nichtamtlich.) In dein Ent¬
wurf des Eisenbahngesetzessind 2 873 000 Mark gefordert
für die Deckung der' Mehrkosten der Eisenbahn von Weide¬
nau nach Dillenburg.

Die Leipziger Messe.
Leipzig, 11. Febr. Wie der Messeausschuß der Han¬

delskammer mitteilt, sind bisher 2000 Aussteller aller Gat¬
tungen zur Beteiligung an der Frühjahrsmesse angemel¬
det Am geringsten ist die Metallindustrie vertreten.

Die deutsche Verwaltung i« Pole « .
Berlin, 11. Februar . Der fortschrittliche Abgeordnete

D o v e , Vizepräsident des Reichstags und Syndikus der
Handelskammer, ist in die deutsche Verwaltung der be¬
setzten Gebiete in Polen berufen worden, ebenso der Ge¬
heime Kommerzienrat Dr . A r o n so hn.
Fräulein »dicke Berta "' und Herr »Mörser "'.

Das Wohltätigkeilskonzert im Schützengraben.
Folgendes Programm , das einige Landwehrmänner

eines rheinischen Infanterie -Regiments zu Verfassern hat,
macht augenblicklich die Runde durch einen Teil der Schützen»
graben auf dem westlichen Kriegsschauplatz:

im großen Saale zwischen Conflans und Verdun , zum
Besten unserer Lieben in der Heimat.

Mitwirkende:  Die kaiserliche Altistin Fräulein
„dicke Berta"  aus Essen. Sie besitzt ein umfangreiches
Organ (42 Zentimeter) und wurde vom Kaiser Wilhelm
persönlich engagiert. Der k. und k. Baritonist Herr Mörser
aus Wten (beste Referenzen in Ramur , Lüttich, Maubeuge ).

Die Musik  wird ausgesührt von den Maschinenge-
wehr-Abtetlungcn, ff. Tenore (Gewehre) und Baffe (21-
Zentimeter-Kanonen).

1. Ouvertüre : „Als wir 1914 sind in Frankreich ein¬
marschiert" von Deutschland.

2. Männerchor : „Die Höhlenbären" vom Rheinland.
3. Zwei Lieder für Alt : a) Wer hätte das gedacht, von

Krupp, b) Hei, wie das kracht, von Beseler. (Vor¬
getragen von „dicke Berta ", Essen.)

4. Phantasie aus der Oper : „Spionenfurchl ", von Eng¬
land.

5. Männerchor : „Der Ruffenfänger ", von Hindenburg.
Pause.

Verabreichung von französischen Weinen ä la 1870.
6. Zwei Lieder im Volkston : a) Kam o Vogerl geflogen,

oon Deutschland, b) Was fällt da aus der Lust?
(Bomveneinlage von Zeppelin ),

7. Komm in meine Liebeslaube (den Russen gewidmet)
von Hindenburg.

8. Zwei Lieder für Bariton : a) Bums , da hüben wir
den Salat , von Serbien , b) Einzug in Camp de
Romain , von Bayern . (Vorgetragen von Herrn Mörser
aus Wien.)

9. Et fall nit lang mieh duhre (gewünscht von allen).
Hiernach: Großer Sturmangriff mit nachfolgendem Bajonett¬

kampf.
Bei Eintritt der Dunkelheit: Große bengalische Beleuchtung.

Preise der Plätze nach Uebereinkunft. Für die Fran¬
zosen eigens reservierter „Sperrsitz" im Drahtverhau . Da¬
men und Kinder haben keinen Zutritt.

Zu dieser Veranstaltung , die demnächst stattfindet,
und deren genauer Zeitpunkt noch angegeben wird, ladet
alle Herren kameradschaftlich ein D i e L a n d w e hr.

Kehle Nachrichten.
Berlin. 12. Febr. Im Gegensatz zu den von englischer

Seite veröffentlichten Schiffsvertustcn wird in Hamburger
Reedcrkreisen der „Voss. Ztg ." zufolge der Verlust der
englischen Flotte auf vier vom Hun dert  geschätzt. Man
könne aber annehmen, daß er noch größer sei, da gewiß
ein Teil der Einbußen noch nicht bekannt geworden sei.

Berlin, 11. Febr . Wie dem „Berl . Lokalanz." aus
Rotterdam telegraphiert wird, wurde gestern aus Win-
schoten an der Küste der holländischen Provinz Groningen

Aus der Kriegszeit.
Februarbilder . Aus Südtirol , das eine große Sam¬

melstätte für genesene österreichisch-ungarische und auch für
deutsche Krieger geworden ist, welche jetzt die Gasthöfe be¬
völkern, in denen sonst um diese Jahreszeit eine elegante
G»sellschaft sich drängte, kommt die Kunde, daß dort die
ersten Frühlingsblumen schon im Freien blühen. Auch im
deutschen Süden werden wir bald von der Natur Frühlings-
g"' ße erhalten, Trier, Freiburg in Baden, Heidelberg und
andere Gegenden haben ja ein prächtiges Klima, während
in den Gärten sich Schneeglöckchen, Crokus, Anemonen gegen
den Märzanfang etnstellen werden. Die wiederholten
Schneefälle haben eine warme Decke gebildet und find dem
Treiben der Pflanzen zu gute gekommen. In Frankreich
merken unsere Feldgrauen bald ein Frühlingsahnen , während
in Rußland der General Winter zwar noch kommandiert,
aber doch nicht gegen uns ist.

Die sonnenhellen Tage, die sich um diese Zeit fast all¬
jährlich zeigen und besonders in den Mittagsstunden fast
vergessen lasten, daß wir uns erst in der Februarmitte be¬
finden, wären vielleicht in der nächsten Woche auch dem
Prinzen Karneval beschicken gewesen, wenn V-' sich nicht
in diesem Jahre selbstverständlich hätte besche ren müsten.
Und nicht nur bei uns, sondern auch beim Feind und im
neutralen Land. In Frankreich »nd in Italien , wo
sonst viel Faschingstrubel herrschte, wird es dies Jahr
sttll sein, und besonders an der Riviera sind die sonst dort
anwesenden amerikanischen, englischen und russischen Nabob'S
ausgeblieben.

Einen Kartoffelkrieg gab es in diesen Tagen unter
lachendem frühlingsblauen Himmel in Berlin . Die Fran¬
zosen haben eine Redewendung, noch welcher die Besorg¬
nis , Mangel leiden zu müsten. größer zu sein pflegt, wie
der Mangel selbst. Diese Empfindung ist unter den breite«
VolkSmaUen der deutsehen Reichshanptstadt .wohl nicht &

gemeldet, inan vernehme dort Kanonendonner von dev
Nordsee.

Berlin. 11. Febr . (W. T . « . Amtlich.) Se . Maj . der
Kaiser hat sich iviedermn auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben. »

Berlin, 12. Febr . Ein englisches Flugzeug machte,
wie verschiedenen Morgenblättern aus Kopenhagen gemeldet
wird, am 10. Februar den Versuch, in der Nähe oon
Brüssel ein deutsches Militärlager zu bombardieren. Ein
sofort aufgestiegenes deutsches Flugzeug griff das englische
an und es entspann sich ein erbitterter Luftkampf, bei
dem cs schließlich dem deutschen Flieger gelang, mit einem
wohlgezieltcn Schuß den Motor des feindlichen Flugzeuges
gebrauchsunfähig zu machen. Das englische Flugzeug stürzte
zu Boden. Die beiden Insassen fanden den Tod. ^

Konstantinopel, 12. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Ein
halbamtliches Telegramm aus Jsebair an der türkisch-russi¬
schen Grenze meldet, daß die Russen vorgestern und ge-
stern mehrere Angriffe auf Egrikliffa und Lespik unter¬
nahmen. Die Angriffe wurden unter großen Verlusten der
Feinde durch die kraftvolle Offensive der türkischen Trup¬
pen zurückgewiesen. Die Russen zogen sich in Unordnung
zurück und ließen eine große Menge Kriegsmaterial zurück.

Eine neue Ehrung Hindenburgs.
Der Herzog von Sachsen-Altenburg verlieh dem Feld¬

marschall v. Hindenburg die Kette zum Großkreuz des Er-
nestinischen Hausordens mit dem Hinzufügen, diese Kette
habe er selbst getragen uitd er wisse keinen, der würdiger
wäre, die Kette fernerhin zu tragen als Hindenburg.

Die Russen und die amerikanische Flagge.
Konstantinopel, 12. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Eine

halbamtliche Mitteilung besagt, daß zwei russische Torpe¬
doboote, die am 8. Februar in den Hafen von Trapezunt
kamen, auf den amerikanischen Dampfer „Washington ",
der dort ankerte, Feuer gaben und ihn am Vorder- und
Hinterschiff beschädigten. Zwei später gekommene russische
Kreuzer eröffueten ein heftiges Feuer aus schweren Ge¬
schützen auf den „Washington " und versenkten ihn in we¬
nigen Augenblicken. Die amerikanische Flagge weht noch
über den Fluten und gibt Zeugnis von dem Akt der Bar¬
barei. Nach dieser Heldentat richtete der Feind sein Feuor
auf die Stadt , besonders das Hospital, wo « den Tod
zweier Verwundeten und anderer Kranken heroeiführte. Die
Handlungsweise der Russen, die auch die Flagge einer
neutralen Großmacht beleidigte, verdient dre Aufmerksam¬
keit der zivilisierten Welt.

Amtlicher Teil.
Auf Grund des § 36 der Bekanntmachung des Bundes¬

rats vom 25. Januar 1915 über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl wird mit Genehmiguu,
des Herrn Regierungspräsidenten für den Oberlahnkreis
folgende Anordnung getroffen:

In der Zeit vom 13. bis 20. Februar d. Js . ein-
schließlich ist das Backen von Kuchen, besonders von
sogenannten Fastnachtskreppeln und sonstigem kuchen¬
artigem Fastnachtsgebäck, auch in der Hauswirtschaft,
verboten.
Gestattet ist es nur den Konditoren und denjenigen

Bäckern, welche sich bisher schon mit der Herstellun,
solcher Waren besaßt haben, innerhalb des Rahmens
der nach § 4 f der Bundesralsbekanntmachung ihnen
erlaubten Verwendung von Mehl, unter der Bedin-nns,
daß Kuchen bezw. Fastnachtskreppel und sonstiges
kuchenähnliches Fastnachtsgebäck an Roggen- und
Weizenmehl insgesamt nicht mehr als 10°/, des Kuchen-
gewichtes enthalten dürfen.
Weilburg , den 12. Februar 1915.

Der Vorsitzende des KreiSausschusseS.
Lex.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich sofort die Anordnung ortsüblich bekannt zu
machen und ihre Befolgung zu überwachen, auch darauf
hinzuweisen, daß Uebertretungen der Anordnung mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bedroht sind. Der Landrat.

Lex.

vertreten, wie in Frankreich, dort herrscht mehr eine lmpuv
stve Etnkaufswut, die mit den billigen Kaufgelegenheiten km
modernen Geschäftsleben ausgewachsen ist. Mal ist «S
WSsche, mal der Frühlingshut , mal das Küchenporzellaq,
mal Fleisch und Fisch, dem der Zttlauf gilt, und diesmal
waren es die Kartoffeln. Weil vorübergehend eine wenig
erhebliche Preissteigerung etngetreten war . zogen die
»Frauen in hellen Scharen zur Markthalle, und weil in der
Sroßen Stadt nicht alles»dichte bei"ist. ging eS mit denänderwagen vorwärts , die als Transportmittel für die
viertel und halben Zentner Kartoffeln dienen sollten. Dieses
„Hamstern* brachte bald den Schluß und so gerieten sich
die Frauen selbst in die Haare , eine suchte der anderen den
letzten Vorrat wegzukaufen. Wie gesagt, weder in Berlin
noch sonstwo liegt ein Anlaß zu Besorgnissen vor, und die
Behörden werden jeder unberechtigten Preissteigerei ent-
gegentreten. Genügsamer Einkäufen wie im Frieden ist auch
heute praktisch.

Schelmenlieder ln der Fron». John Bull gibt
Millionen jetzt — Für die Granaten auS, — Doch unse«
Feldgrau 'n in der Front , — Die machen sich nichts dranS.
— Sie haben schon manch' Schelmenlied, — DaS lustig
hrut ' erklingt, — Jedoch dem Feinde lieblich njcht — In
seine Ohren dringt. — „Der Engelsmann , der Engelsmaun,
— Der schießt ja stets vorbei, — Wenn der waS trifft,
legt unser Hahn — Zu Hause noch ein Ei."

Georg Paulsen. ,



Die Erklärung der englischen Ge¬
wässer als Kriegsgebiet.

Die Gewässer, diekGroßbritanien und Irland umgeben
sind als Kriegsgebict erklärt morden. Jedes in diesem
Kriegsgebiet angetroffene feindliche Kauffahrteischiffwird
vom 18. Februar 1915 ab zerstört werden. Die Schiffahrt
nördlich um die Shetlands Inseln , in oem östlichen Ge¬
biet der Nordsee mnd in einen: Streifen von mindestens
3V Seemeilen entlang der holländischen Küste ist nicht ge¬
fährdet. Unsere Kartenskizze veranschaulicht das Kriegs¬
gebiet innerhalb der durch XX bezeichneten Fläche.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis.)

ReserveJnfanterie-Regiment Nr. 87.
Gefechte am 16. und vom 23.—31. 1. 15.

Wehrm. Georg Pütz aus Obertiefenbach schvw., Utffz.
Josef Ricker aus Villmar lvw., Wehrm. Simon Jaik aus
Villmar schvw., Ers.-Res. Heinrich Bettner aus Langen¬
bach schvw., Res. Heinrich Paul aus Hirschhausen gefallen.

Apollo-Theater.
Sonntag , den 14. Februar:

„Line Unglückliche."
— Ergreifendes, soziales Drama in 3 Akten. —

Der Weltkrieg. 6. Woche.

besonders geeignet empfehle ich:
Fteischkonserve» und Oelsardinen in Dosen, Sardellenbutter,
Anchovypaste. eondeufierte Milch, Marmelade», Süßrahmbutter
j« Tuben,  Schokolade, Kak« , Tee, Kaffee, Zigarren, Zi¬

garetten, Kognak, Rum und andere Spirituose«.

Georg Hauch.
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®krfür|lmi Merenberg.
Mittwoch, den 17. Februar , von 10 Uhr ab

kommen in der Wirtschaft Wilh . Schn eid er zu Oders  -
bach  aus dem Schugbezirk Odersbach Distr. 26 Capi-
tainswald (Steinern Bank), 31 Aspenheck, 32. 33 Kalte-
born, 39 Dreispitz sowie Totalität aus Distr. 25 Wehr-
Holz pp. zum Verkauf: Eichen: 9 Stämme Ir u. 4r Kl.
(Distr. 26 u. 32) = 10 fm. (Distr . 26 Nr . 112 = 7 tn
lg. 73 Dm), 14 ritt Scheit u. Knüppel . Buchen: 3 Stämme
(Distr. 26 Nr. 120, Distr. 33 Nr . 53, Distr. 39 Nr. 2)
aber 40 cm Dm. — 2,8 fm, 386 rm Scheit, 189 rm
Knüppel, 55 Hdt. Wellen. 32 rm Stockholz. Weichholz:
1 Birkenstamm (Distr. 26) = 0,3 fm, 14 rm Scheit u.
Knüppel u. 3 Hdt. Wellen. Nadelholz: 11 Kiefern = 12,8
fm (trocken Distr. 26), 11 Fichten = 3 fm, 11 Stangen
lr u. 2r Kl., 8 rm L-cheit, 28 rm Knüppel. Im Distr.
26 u. 32 werden die blau gekreuzten Stöße nicht verkauft.
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Wenn Sie das Beste wollen , müssen Sie
Quieta «Kaffee - Ersatz und Quieta - Krafttrunk (Nährsalzbananenkakao)

su täglichen Getränken ln Ihrem Haushalt elnführen . Beide sind ausgiebig , äußerst wohlschmeckend und der Gesundheit
Es gibt nichts Besserest Besonders auch für Magenleidende , Nervöse und Blutarme

Zu haben ln allen besseren Drogerien und Kolonialwarenhandlungen , wo nicht erhältlich , Näheres durch Quiota -WePke , Bau ! Oft

In

gWltcr Gerste
(Graupen)

habe ich noch größeren Vor¬
rat , Rohgerste nehme ich in
Tausch.

Louis Kohl.
Weilmünst« '.

Ge $chäf:
BDI,

Lose zur Kölner
Lotterte

Ziehung 3:. 4. und 5. März
ä 1 Mk. zu haben bei

Polizcidiener Erbe,
Ernsthausen.

NIKDEK.
LAGE bei; A. CRAMER, WEILBURG.

Bekanntmachung.
Gesucht zum 1. März d. Is . eine

vürohilfe,
die im Maschinenschreiben bewandert ist.
W Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der gefor¬
derten monatlichen Vergütung nimmt bis zum 20. d. Mts.
entgegen.

Weilburg, den 10. Februar 1915.
Der Magistrat.

Kolzversteigerung.

5ln die Mitglieder des
Vaterland. Frauen-Vereins.

Betr. Bereinsabzeichen
Der Hauptvorstand unseres Vereins hat zur bleibenden

Erinnerung an die jetzige große Zeit ein gemeinsames Ab¬
zeichen geschaffen, welches alle Mitglieder unseres Vereins
zu tragen berechtigt sind. In Broschenform gehalten zeigt
es neben dem Roten Kreuz und den Initialen , unseres
Vereins die Umrisse des Eisernen Kreuzes und die Jahres¬
zahl 1914. Es ist von Künstlerhand in sehr geschmackvoller
Weise gefertigt und bildet in schmuckvoller Zier ein bedeut¬
sames Zeichen unserer gemeinsamen vaterländischen Arbeit.

Der Preis des Abzeichens ist auf den geringen Be¬
trag von 1 Mark festgesetzt.

Wir fordern unsere Mitglieder dringend auf, fick)
sich dieses schöne Abzeichen zu erwerben.

Ein Exemplar des Abzeichens und eine Liste znr Ein¬
zeichnung der Bestellung liegt auf dem Landratsamte aus.
Unsere auswärtigen Mitglieder bitten wir, die Bestellung
uns schriftlich mitzuteilen.

Tunlichste Beschleunigung der Bestellung erscheint schon
deshalb geboten, weil die Herstellung der Abzeichen einige
Zeit erfordert.

Die Liste wird am 15. Februar geschlossen.
Der Vorstand des Zweigvereins Weilburg.

Frau Landrat Lex.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.
Kirchliche Nachrichten.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 14. Februar , vormittags 10 Ubr, predigt

Hofpr. Scheerer.  Lieder „Wir treten zum Beten" und
Nr . 239. Kindergottesdienst. Lied Nr. 126 der Kinder¬
harfe (Liebe, die du mich zum Bilde etc.) Nachmittags 2
Uhr predigt Pfarrer Möhn . — Die  Amtswoche hat Hofpr.
Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag nachm. 61/2 Uhr Kriegsandacht. Samstag

nachm. 5 Uhr Beichtgelegeuheit, 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Frühmesse,

93/t Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr nachm. Andacht.
Während der Woche 7 Uhr heil. Messe. Montag

und Donnerstag eine zweite heil. Messe um 8 Uhr.
Aschermittwoch: Hochamt um 8 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 5 Uhr 10 Min . Samstag morgens

8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr 30 Min . Abends
6 Uhr 25 Min.

H. R A. Nr . 68.
— 8 . —

Ĉ |n dem Handelsregister Abteilung A ist unte
*3 bei der Firma „Gebrüder Moritz z» W,
folgendes eingetragen worden:

Der bisherige Gesellschafter, Berg-Jngenieuk
Moritz in Weilburg, ist alleiniger Inhaber!
Die Gesellschaft ist aufgelöst.

Weilburg , den9. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht

Nächsten Samstag , den 13. Februar d . Is .,
vormittags 10 Uhr anfangend . kommt im hiesigen Gemcinde-
wald „Hahn " Distrikt 25 nachstehendes Holz zur Verstei¬
gerung:

702 Rmtr . Buchen-Scheit- u. Knüppelholz,
8200 Buchen-Wellen.

Weinbach, den9. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Von heute an kostet bei allen hi
Bäckern der Laib Brot

70 Pfennige.

Bringt Euer Gold
ReiWank!

Holzversteigerung.

,

A

*

Diese Mahnung  wird vielfach nicht verstand
Reichsbank regelt den Gcldocrkehr und hat zu diesig
das Privilegium , Papiergeld auszugeben. Sie in
als Sicherheit füc dieses Papiergeld ein Drittel!
uno zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hint(
Je mehr Gold sie also bat, desto besser kann sie de!
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine!
pflicht zu helfen, daß unsere mustcrgülligen Geldoerh!
als Grundlage für unser Wirlschaftswesen auch imi
ungestört erhalten bleiben.

Darum muß j.der soviel Gold hergebe « undl
Mein wie er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen
wertiges Papiergeld um, und hat, wo sie nicht veru^

die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt no
umgctanscht hat, weil er nicht wußte, um was es sich!
sollte nicht zögern, sein Gold sofort zur Post zu bkist

fsend

Montag, den 15. Februar l. Is .»
vormittags 11 Uhr, werden im Gemeiudeivald N«
Distr . Kaiserslay und Mauspfädchen:

198 Raummeter Buchen-Scheit,
253 „ „ Knüppel,

83 „ Reiser-Knüppel,
2375 Stück Buchen-Wellen

versteigert. nnfead
Naunstadt (Kr. Usingen), 10. Februar 191°„mme>

Reuter, Sürgermeiffc,|-en(
ibern!
jen , s

La
Me

ffenb
II.

Kirchen-Konzert
Gemischter Chor. (Musik-Verein .)

Morgen , Samstag abend, von 9 Uhr ab Sing
Damen , von 9'/* Uhr ab Singen der Herren, dß
ganzen Ehores.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 13. FebruarI
Meist wolkig und trübe mrt einzelnen Nie

gen, wieder etwas milder.
Wetteri« Weilburg.

vöchste Lufttemperatur gestern 5'
Niedrigste „ heute —2 1
Niederschlagshöhe 0 hht>
stahnpegcl 2,70 m

Limburg, 10. Febr. 1915. Wochenmarkt. Aep
Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10—20 Psg-,
per Pfd . 1.30 Mk., Eier per Stück 11 Pfg ., K«
per Ztr . 3.40 Mk. (Höchstpreis). ™

x.
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